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Vom Schulwesen und Schulgetriebq ausländischer
Staaten.

IV.
Eine Hauptsrage in Schul- und Lehrerkreise» dreht sich in ganz

Deutschland dermalen nm die Assichtfortvildungsschnle, von der wir
schon einmal leise gesprochen. Und bei der Frage um Einführung der

Pflicht- oder Zwangs-Fortbildungsschule bildet der Religions-Unterricht
den Zankapfel. Nämlich die Frage, soll der Religions-Unterricht obli-

gatorisch sein, oder soll er aus dem Stundenplane dieser Schule aus-
scheiden? Eine Frage, die uns in der freien und freiheitlichen Schweiz,
in der Republik pai excellence, ganz ungeläufig ist, denn bei uns ver-
steht es sich am Rande, daß in einer Fortbildungsschule, sogar in der

fakultativen, Religions-Unterricht nicht erteilt wird. Wir haben diese

Angewöhnung ahnungslos auf uns einwirken lassen, und sie ist Uebung
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geworden. Unseres Wissens kennt kein Kanton den Religi on S»

Unterricht als Lehrfach im Lehrplane der Fortbildungs-
schule. Und viele finden das darum korrekt, weil sonst ein sogen,

neutraler, konfessionsloser vorgeschrieben würde. Item, man kann ja

meinetwegen zweierlei Meinung darüber haben, ob in rein konfessioneller

Fortbildungsschule der Versuch auf Einführung konfessionellen Religions-
Unterrichtes gemacht werden sollte oder nicht. Wir wollen das zugeben,

aber nicht als erwiesen gelten lassen. Aber darüber kann es unter

christlich Gesinnten nur eine Anficht geben, daß ein konfessioneller Re-

ligions-Unterricht gerade in diesen Schulen sehr notwendig und sehr

zeitgemäß wäre. —
Und nun, wie stellt sich dermalen diese Frage in Deutschland?

Darüber schreibt Oberlehrer Kuckhoff in Essen also:
.Nach dem Willen der Regierung soll in der neu ausgestalteten

Fortbildungsschule der Religionsunterricht als obligatorischer Unterrichts-
gegenstand ausscheiden. Dagegen regt sich erfreulicherweise der Wider-

spruch deS katholischen Volkes aus der Ueberzeugung heraus, daß das,
was der Volksschule recht ist, auch billig sei für die Fort-
bildungSschule. Bei der Beratung im Parlament ist neben der

Volksschule auch die höhere Schule mehrfach zum Vergleich herangezogen

worden. Wenn man nun hinzunimmt, daß einzelne Redner vor allem

die Fachausbildung als Aufgabe der Fortbildungsschule bezeichneten,

während andere auf ihrenVolkserziehungscharakter hinwiesen,
so scheint eS doch, als ob noch manche Unklarheiten über daS Wesen

dieser Schule beständen.

Vier Millionen junge Leute sind in Deutschland das Material,
das der Fortbildungsschule zum Formen gegeben werden soll. Das ist

die ganze Zukunft unsere? Vaterlandes. Die Frage: wie können wir
fie zu brauchbaren Menschen machen? deckt sich sozusagen mit der an«

deren: wie bewahren wir die geistige und körperliche Kraft unseres Bol-
keS? Keiner wird demnach leugnen, daß die richtige Beantwortung
dieser Frage für Volk und Vaterland die Grundbedingung zu ihrer ge-

funden Weiterentwicklung bedeutet. Je mehr der junge Industriearbeiter
und sein Altersgenosse im Handwerk der Familienerziehung im eigenen

Vaterhause oder im Hause des Meisters entzogen wird, desto tiefer ist

die Kluft, die sich auftut zwischen der Kindheit und dem Eintritt inS

Leben. Der Gedanke, in dieser gefährlichen Zeit dem jungen Menschen

schützend zur Seite zu treten, ist ja nicht neu; find doch die Vorläufer
der Fortbildungsschulen die Sonntagsschulen mit religiösem Gepräge.

Allmählich wurde der ErziehungSzweck zurückgedrängt durch das
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Bedürfnis des Gewerbes nach erhöhter fachlicher Ausbildung.
Neuerdings hat nun die Entwicklung der sozialen Verhältnisse das Ge»

spenst der Sozialdemokratie gar greifbar hervortreten lassen. Und da

ruft der Staat: Helfe, was helfen mag!
Die Fortbildungsschulen für alle jungen Leute, auch die jungen

Fabrikarbeiter, sollen diese Hülfe leisten. Aber man legt unklugerweise

nicht das Hauptgewicht auf die erzieherische Tätigkeit der Schulen. Frei»
lich spricht man viel von staatsbürgerlicher Erziehung. Aber man glaubt,
sie vermitteln zu können durch .objektive, zuverlässige Information" über

unsere staatlichen und sozialen Verhältniste. So meinte der Handels»

minister. Es sollte doch eigentlich bekannt sein, daß man gegenüber
dem Sozialismus mit seiner Kunst der Verhetzung durch Information
nichts ausrichtet, wenn man im übrigen die Jugend ihrer inneren Ver-
fastung nach den Hetzern auf Gnade und Ungnade überliefert. Der
Handelsminister sowohl, wie auch alle diejenigen, die sich gegen Einführ-
ung deS Religionsunterrichtes aussprechen, leben noch immer in der

veralteten grundfalschen Anschauung, daß des Menschen einzige Sünde
das Nichtwissen sei, und daß er durch Geistesbildung ollein erzogen
werden könne. Erziehung und Bildung werden verwech»
felt. Wenn ja auch letztere erzieherisch wirksam gemacht werden kann

und muß, so sollte man doch endlich unseren vernünftigen Moralpäda-
zogen glauben, daß das wesentlichste Moment in der Form»
ung der jugendlichen Seele die Religion ist. Man steht

ein, daß wir unsere Jugend unbedingt erfassen müssen, daß sie erzogen
werden muß, aber zu dem einzigen Mittel greift man nicht, weil der

Freigeist und Liberalismus es ja abgeschafft haben. Sie haben doch das

Gespenst der unbedingten geistigen Freiheit, der Voraussetzungslosigkeit,

heraufbeschworen. ES packt fie jetzt am Halse; und die Geängstigten
wollen den Teufel austreiben durch den Belzebub.

Der Handelsminister hat am 2ll. März im Abgeordnetenhause ge-

sagt: Ihre (der Pstichtfortbildungsschule) Aufgabe soll sein, aus die Ju-
gend durch Gewöhnung an treue und gewissenhafte Arbeit und Pflicht-
erfüllung, sowie durch eine durch Schlagworte nicht beeinträchtigte richtige
Erkenntnis ihrer Pflichten gegen Familie, Genieinde und Staat sittlich
veredelnd zu wirken.

Ha«; recht, aver oßue Aeligiaa läßt stch das nicht erreiche«.
Die allgemeine Pflichtfortbildungsschule erreicht nur dann vollkommen

ihren Zweck, wenn es gelingt, die moralische Unterweisung
und Erziehung in den Mittelpunkt zu stellen. Demnach

wäre eS ein großer Segen, wenn sie gerade wie die Volksschule kon-



—»-»< 332

fessionell gestaltet würde. Immer wohl gemerkt: die allgemeine Fort-
bildungsschule, bei den mehr den Fachschulen zuneigenden schulen ist

das wieder eine andere Sache. Freilich wird das Verlangen ein frommer

Wunsch bleiben. Nichtsdestoweniger aber muß wenigstens der Religions-
unterricht nicht nur eingeführt, sondern ganz energisch an eine maßge-

bende Stelle gerückt werden. Der Geistliche gehört auch in die zu bil«

denden Schulvorstände unbedingt hinein. Natürlich wird der Religions-

unterricht weniger die Einprägung eines bestimmten Wissensstoffes, als

vielmehr die moralische Unterweisung betonen müssen. Dazu gehört

zweifellos großes Geschick. Das aber haben viele Geistliche schon in den

Standesvereinigungen der Jünglinge geübt. Der obligatorische Religi-
onSunterricht muß ihnen in der Fortbildungsschule Gelegenheit geben,

an alle diejenigen, die freiwillig sich nicht beteiligen, heranzukommen.

Gelingt eS. diese Grundsätze gesetzlich festzulegen, dann ist etwaS

Großes für die Zukunft unseres Volkes geschehen, gelingt eS nicht, dann

kann die allgemeine Fortbildungsschule für einen Freund des Volkes

kaum noch Wert haben. Um eS nochmals zu sagen: daS gewerbliche

Fortbildungsschulwesen muß anders beurteilt werden. Erfreulich ist eS,

daß allerorts Proteste laut werden gegen die Ausschaltung der Religion.
Sie müssen noch vernehmlicher werden, denn es gilt, die Zukunft unseres

Volkes zu retten. Höffentlich erkennen auch die gläubigen evangelischen

Kreise, daß jetzt der Augenblick gekommen ist, zuzugreifen. Es gilt!
Jetzt oder nie! Es sollte wie ein gewaltiger Ausschrei durch das ganze

christliche Volk gehen: Unsere Jugend wollen und müsse» wir dem Chri-
stentum durch religiöse Erziehung erhalten."

Wir haben diesen goldenen Ausführungen nichts beizufügen, fie

sind so klar und so bestimmt und sprechen ohne Kommentar. Aber zu

einer Arbeit deS kath. ErziehungS» und des kath. Lehrer-
Vereins dürften sie doch zeitgemäße Anregung bieten.
Denn EineS ist wahr: lieber keine Fortbildungsschule als eine solche,

wo christliche Erziehung und christlicher Geist nicht den Mittelpunkt deS

Unterrichtes bilden, wo nicht christliche Erziehung den Unterricht durch-

tränkt und beseelt. Denn sobald diese Tatsache in einer FortbildungS-
schule nicht konstatiert werden kann, so kann auch die Anficht nicht wi-

derlegt werden, daß diese Schule einseitig nur unterrichtet, und daß sie

als Erziehungsanstalt mindestens wertlos ist. Wo aber durch eine Schule

nicht erzogen wird, da ist Verziehung und damit zusammenhängend

religiöse Verflachung. Oberflächlichkeit und Gleichgültigkeit Trumpf. Da«

her auch vielfach die notorische Rohheit so vieler unserer heutigen Fort-
bildungSschüler, auch dorten, wo die Lehrkraft besten Willens ist. —
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